
Mit le punkten 
Die laufende Pensionierung der Babyboomer 

dürfte den Kampf der Arbeitgeber um 
Fachkräfte verschärfen. Um diese anzuziehen, 

gewinnen neben Karrierechancen, 
Lohn und Fringe Benefits auch attraktive 

Vorsorgekonzepte an Bedeutung. 
le-Pläne bieten aussichtsreiche Ansatzpunkte. 

VON MARK HUBER 

D
ie besonders zahlreichen 

Balniioomer verahscliieden 

sich in den kommenden lah-

ren in den Kuhestand. Im lau-

fenden lahr erreichen über 

90()()() Personen das offizielle AUV’-Alter. In 

zehn lahren ist dergehurtenstarkste |;ihr}>ang 

1961 an der Reihe mit dannzutiial gut 125 000 

Mitgliedern. Danach sinken die Zahlen der 

nachrückenden lahrgänge bis 2040 sukzes-

sive auf rund 110000 Pensionäre pro lahr. 

Prst danach rechnet das Referenzszenario 

der Schweizer Be\()lkeningsstatistik wieder 

mit einem Trendwechsel. 

Diese Kntwicklung stellt vor allem den 

.Arbeitsmarkt sowie die .Altersvorsorge in der 

Schweiz. vor Herausforderungen. .Auf dem 

Arheitsmarkt ist trotz leicht wach.sender (ie-

samtbevölkerung und steigendem Auslän-

deranteil mit einem zunehmenden Arbeits-

kräftemangel zu rechnen, «('lemessen an der 

ständigen W’ohnbevülkerung der Schweiz 

201-4 beträgt die Differenz, zwischen Pensio-

nierungen und Kinsteigern in den .Arbeits-

markt in den kommenden 15 fahren über 

450000 Menschen», betont die Schweize-

rische Stiftung für .Arbeit iinil Weiterbildung 

(SSAVV) in einer Studie. «Mit einer Be.schäf- 

tigungsrate von A) Prozent sind dies über 

300 000 .Arbeitsplätze», warnt die SSAW. 

Wachsender Wettbewerb 

um Nacbwucbstalente 

Für die Schweizer .Arbeitgeber tlürfte es also 

schwieriger werden, die durch Pensionierun-

gen frei werdenden Stellen mit nachrücken-

den .Arbeitskräften zu besetzen. Schweizer 

Unternehmen, die auf ausländische .Arbeits-

kräfte hoffen, köntiten Überraschungen erle-

ben. Denn die umliegenden Staaten werden 

ebenfalls mit einem Arbeitskräftemangel zu 

kämpfen haben. Besonders der Wettbewerb 

um hocht|ualifizierte Fachkräfte dürfte sich 

international verschärfen. 

l lerausgefordert ist auch das Schweizer 

Vorsorgesystem. Die Bahyboomer profitie-

ren noch von einem frühzeitigen Pensionie-

rungsalter, sicheren .AH\'-Retiten und hohen 

Umwandlungssätz.en in der berunichen \ or-

sorge mit entsprechend satten Renten. Damit 

zehren sie bereits am Berufs\’orsorgekapital 

der nachfolgenden (ienerationen. Diese 

müssen mit einem höheren Rentenalterbzw. 

einer längeren I.ebensarbeitszeit, tieferen 

IJmvvandlungssätzen und dementsprechend 

höheren F.inz.ahlungen in die berufliche \'or-

sorge rechnen. Auch das lJmlage\erlähren 

der ersten Säule wird strapaziert. 

Iimge sorgen sieb verstärkt uni A'orsnrge 

Diese Ihemen beschäftigen die jungen 

(ienerationen zunehmend. Bezüglich .Al I\’ 

müssen sie ihren politischen Kinflu.ss geltend 

machen. Die heruniche Vörsorge können sie 

zum Teil mit der Wahl tier Arbeitgeber be-

stimmen. Beim Kampf der .Arbeitgeber um 

die besten Fachkräfte werden also nicht nur 

die interessantesten .Aufgabestellungen, die 

besten Karrierechancen, die höchsten l.öhne 

und die attraktivsten Fringe Benefits match-

entscheidend sein, sondern auch die leis-

tungsfähigsten Konzepte in der beruflichen 

Nörsorge mit wirksamen steuerlichen Anrei-

zen. Konzepte, welche den Anfordeningen 

der neuen international verflochtenen und 

mobilen W'elt genügen sowie den Ansprü-

chen der jungen (ienerationen bezüglich 

flexibler I.ebensarbeitszeit, Mithe.stimmung 

und Transparenz. 

Zukunftsträchtige Vorsorgemodelle soll-

ten es den Versicherten ermöglichen, auf 

möglichst flexibler und individueller Basis 

mit effizienten Investmentstrategien langfris-

tig einen eigenen Kapitalstock aufzubauen. 

Dieser KapitaLstock soll auch zur Finanzie-

rung von eigenen Immobilien sowie dem 
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Aiifl)au eines eigenen ünternelimens heran-

gezogen werden können. Die Versicherten 

partizipieren voll am Anlageerfolg, tragen 

aheranch die Risiken. Letztere sind aufgrund 

des langen ,\nlagehoriz.onts, der his zu 

40 lahre beträgt, limitiert. 

Zukunftsweisende l e-Pläne 
Ansatz()unkte für solch zukunftsweisende 

Vörsorgemodelle bieten sogenannte l e-Pläne. 

Diese können zurzeit für Linkommensanteile 

umgesetzt werden, die 127 980 Franken über-

schreiten. Die tieferen Fänkommenshestand-

teile werden in konventionellen Pensions-

kassen bzw. Sammelstiftungen versichert. 

Grössere Unternehmen mit eigenen Pen-

sionskassen verfügen schon seit Jahren über 

solche Konzepte. Für KMU stehen spezia-

lisierte Mirsorgestiftungen zur X'erfügung, 

welche le-Modelle als Zusatz zur normalen 

Pensionskasse offerieren. 

le-Pläne bieten für die Versicherten 

neben den effizienten und individuellen 

.Vnlagemüglicbkeiten noeb weitere \'orteile, 

wie Z. B. zusätzliche Finkaufslücken, die für 

steuerbegünstigte Finkäufe genutzt werden 

können und damit die Schaff ung von \örsor-

gekapital erleichtern. Zudem müssen sie 

keine kollekthen W’ertschwankungsreserven 

mitfinanzieren, auf die sie bei einer beruf¬ 

lieben \'eränderung keinen Rechtsansprueb 

haben. Weiter können bei der f’ensionierung 

die Mehrzahl der .Anlagen unverändert wei-

tergeführt und die Wertschriften ins Privat-

vermögen überführt werden. Dies verhindert, 

dass in schlechten Zeiten Buchverluste reali-

siert werden müssen, und \'ermcidct zusätz-

liche Bankgebühren. Ziel von le-Plänen ist 

also die effiziente Bildung von .Alterskapital 

sowie dessen Bezug bei der l’ensionicrung. 

Fine V'errentung des le-Vermögens lohnt 

sich wegen der geringen Umwandlungssätz.e 

in der Regel nicht. 

A'orteile für Versicherte 
iiiiil llnternehmen 
Für das Unternehmen bringt ein solches Vor-

sorgemodell ebenfalls Vorteile. .Aufgrund der 

feblenden Kapital- und Zinsgarantie und der 

fätsache, dass im Überobligatorium die Um-

wandlungssätze nicht gesetzlich geregelt 

sind, sind Unterdeckungen und somit Sanie-

rungen kein Ihcma. Für den Unternehmer, 

welcher mitversichert ist, bieten le-Pläne 

ausserdem im Zusammenspiel mit dem aus-

bezahlten l.ohn, der Dividende sowie Pen-

sionskasscncinkäufen ein zusätzliches Tool 

zur Steueroptimierung. 

Flankierend kann die Basispensionskasse, 

sci dies eine Bctrichskasse oder eine Voll¬ 

versicherung, eingesetzt werden. Sic umfasst 

die obligatorisch versicherten l.ohnbestand-

tcilc (von 21 ;f:f() bis zu 85 3201'ranken) sowie 

einen Teil der überobligatorisch versicherten 

l.ohnanteile his 127980 Franken. Wie lange 

sich die A'errcntung dieses Kapitals noch 

rechnet, wird sich zeigen. f)er Trend geht 

auch hier in Richtung Kapitalbezug. Damit 

dürfte der Druck der Vcrsicberten steigen, 

auch in tliesem Bereich der beruflichen V'or-

•sorge ihr Kapital individueller und effizienter 

bewirtschaften zu dürfen. 

Fs kann durchaus von Vorteil sein, die 

Kadervorsorge und die Basisvorsorge recht-

lich zu trennen. So entstehen keinerlei Ab-

grcnzungsprobleme. Gerade Finkäufe zur 

Schliessung von Dcckungslückcn können so 

gezielter getätigt werden. Finz.ahlungen in die 

Kadervorsorge erhöhen das Anlagevermögen 

und führen bei der Pensionierung zu höheren 

Kapitalauszahlungen. Mit Finkäufen in die 

Basis\'orsorgc kann die am isiertc Rente opti-

miert werden. Auch bezüglich Todesfall bie-

ten getrennte Kassen cine erhöhte Flexibilität, 

können doch zwei unterschiedliche Begüns-

tigungsregelungen hinterlegt werden. 

Wünschenswerte I4exibilisierung 
der Anlagerichtlinien 
Die Kombination einer Basispensionskasse 

mit Ic-Plänen bietet also attraktive perso-

nelle Anreize. le-Pläne sollten im sich ver-

schärfenden internationalen Kampf um 

Nachwuchstalente nicht unterschätzt, son-

dern gefördert werden. Dabei drätigt sich 

eine Flexibilisierung der bestehenden Anla-

gcrichtlinien für Vorsorgegelder auf, zumal 

die traditionellen Kapitalmärkte vermehrt 

gleichlaufende Zyklen aufweisen. Dies er-

schwert gerade in Haussezeiten, wie wir sie 

zurzeit erleben, eine sinnvolle und rentable 

Diversifikation. 

Wünschen.swert wäre die verstärkte Fin-

bindung von langfristig attraktiven alterna-

tiven Anlagen v\ie Priv ate Assets, Infrastruk-

tur und Hedgefonds. In diesem Anlagcseg-

ment baben sieb gemäss einer Studie von 

Guido Baltussen, Laurens Swinkels und Pim 

van Miet Trend- und Carry-Strategien als 

langfristig erfolgreichste Investments erwie-

sen, Begriffe, welche heute in der Berufsvor-

sorge noch nicht geläufig sind. Damit steigt 

allerdings die bereits jetzt holte Komplexität 

in der Vorsorgeplanung noch mehr, weshalb 

eine professionelle Kommunikation und 

Beratung unabdingbar ist.  

Mark Huber ist Partner PensExpert A G. 
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